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Flexibilität: 
Schlüssel 
zum Erfolg

Die Organisation der internen Logistik, 
insbesondere die des Lagers, ist ein wich-
tiger Faktor für den Erfolg und die Wett-
bewerbsfähigkeit eines Unternehmens. 
Nicht jede Lagerart- beziehungsweise 
-technik eignet sich für jeden Betrieb. 
Die Entscheidung, ein großes Zentralla-
ger zu errichten oder auf kleine dezentra-
le Lager zu setzen, sowie der Automatisie-
rungsgrad stellen für Firmen einen bedeu-
tenden strategischen Schritt dar. Die fol-
gende Marktumfrage informiert über die 
aktuellen Trends. – Von Sabine Barde

1 Sabine Barde ist freie Fachjournalistin in 
Mülheim/Ruhr

Produkte müssen schnell zur richtigen 
Zeit in korrekter Anzahl am richtigen Ort 
sein. Dieses erfordert eine prozesssichere 
und fehlerfreie Lagerlogistik. Die Errich-
tung eines Lagers sollte deshalb genau ge-
plant werden. Für welche Art der Lagerung 
sich ein Unternehmen letztendlich ent-
scheidet, hängt in erster Linie von den An-
forderungen ab, das heißt von der Branche, 
der Lieferanten- und Kundenstruktur sowie 
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dardmodule zurück, die sich auf 
die speziellen Gegebenheiten 
beim Kunden anpassen lassen 
und auch später noch erwei-
tert oder optimiert werden kön-
nen. Hier stehen dem Kunden 
Systemlieferanten zur Seite, die 
mit Planungssicherheit und den 
richtigen Produkten – auch auf 
Softwareseite – eine flexible, 
modulare Lagerlösung anbieten 
können.

Ein ebenfalls wichtiger Aspekt 
bei der Lagerplanung sind die 
Kosten, die Schnelligkeit, mit 
der das neue Lagerkonzept sich 
umsetzen lässt sowie die Amor-
tisation. Die Liefer- und Errich-
tungszeiten für ein Lager hän-
gen stark von der Nachfra-
ge nach Rohstoffen und den 
Stahlpreisen ab. In Zeiten ho-
her Stahlpreise und steigender 
Energiekosten lässt sich an der 
Preisschraube nur geringfügig 
drehen. Erweitert man den Kos-
tenhorizont um den Gesamt-
nutzen einer Anlage, fallen die 
Total Cost of Ownership (TCO) 
ins Gewicht. Bei den TCO han-
delt es sich um die Höhe der 
Unterhaltskosten für den Be-
treiber einer Anlage über die 
gesamte Laufzeit inklusive aller 
Aspekte der späteren Nutzung. 
Die TCO sollten in der Pla-
nungsphase nicht außer Acht 
gelassen werden, denn sind 
die Unterhaltskosten hoch, ist 
die Freude an den vermeidlich 
günstigen Anschaffungskosten 
sehr schnell getrübt.

Illustration: Bernhard Aichinger, pixelio.de
Foto: Lagertechnik viastore

Drei Fragen an die Fachleute:
Frage 1: Wohin geht der Trend in den nächsten fünf Jahren: zu 
großen Zentrallagern oder zu kleineren dezentralen Lagern?

Frage 2: Wie flexibel müssen Lagerkomponenten (Regale, Lager-
maschinen, Steuerungen, Verwaltungssysteme) im Hinblick auf 
sich ändernde Auftrags- respektive Artikelstrukturen heute sein?

Frage 3: Stimmen Sie zu, dass die Kunden immer kürzere Lie-
fer- und Amortisationszeiten sowie weiter fallende Preise erwar-
ten, oder sind für Kunden eher die Total Cost of Ownership (TCO) 
maßgebend?

von den zu lagernden Artikeln 
und dem Durchsatz der einzel-
nen Artikel. Große Lager sorgen 
in erster Linie für eine Bestands-
optimierung und sind deshalb 
für langsam drehende Arti-
kel sinnvoll. Kleinere dezentra-
le Lager erlauben eine schnel-
lere Reaktion in kürzester Zeit 
und eignen sich für schnell dre-
hende Artikel. Insofern sind sich 
die Lagerspezialisten einig: Bei-
de Lagervarianten haben auch 
zukünftig ihre Berechtigung.

Es zeichnet sich allerdings – 
laut Experten – ein Trend zur 
Lagerautomatisierung ab, der 
alle Branchen und sowohl klei-
ne als auch große Unternehmen 
betrifft. Auf der einen Seite 
steigern automatische Lager die 
Lieferfähigkeit eines Betriebes, 
was dem Kundenwunsch entge-
genkommt, eine größere Artikel-
anzahl zu immer kürzeren Lie-
ferzeiten verfügbar zu machen. 
Andererseits bedeutet die An-
schaffung eines automatisierten 
Lagers hohe Investitionskos-
ten und eventuell Einschnitte 
in der Flexibilität, falls sich die 
Anforderungen im Betrieb än-
dern. Die Devise ist, nur da zu 
automatisieren, wo es sinnvoll 
ist, um die Bestände zu redu-
zieren, die Durchlaufzeiten zu 
verkürzen und die Qualität der 
Prozesse zu erhöhen. Die Größe 
des Lagers ist dabei nicht aus-
schlaggebend. Ein Lager soll-
te vielmehr so geplant werden, 
dass es sich auf externe oder 
interne Veränderungen anpas-
sen lässt. Viele Anbieter von La-
gertechnik greifen auf Stan-
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Ernst Baumberger, 
Leiter Sales 
Development, 
SSI Schäfer Noell

Peter Bimmermann, 
Key Account 
Manager, 
Vanderlande

Zu Frage 1:
In Zeiten steigender Energie-
kosten und verstopfter Auto-
bahnen überdenken viele Un-
ternehmen ihre Distributions-
strukturen. Wir stellen zwei ge-
genläufige Trends im Markt 
fest: Viele kleinere Standorte 
werden zu größeren Einheiten 
zusammengefasst. Auf der an-
deren Seite werden den großen 
zentralen Distributionscentern 
kleinere Standorte zur Seite ge-
stellt, um in bestimmten Regi-
onen, wie zum Beispiel in Süd- 
und Osteuropa präsenter zu 
sein. In beiden Fällen wird auf 
Automatisierung mit Augen-
maß gesetzt, um die Bestän-
de zu reduzieren, die Durch-
laufzeiten zu verkürzen und die 
Qualität der Prozesse zu erhö-
hen. Vermehrt werden Logistik-
dienstleister hinzugezogen, um 
weitere Synergien wie zum Bei-
spiel das vorhandene Netzwerk 
und zusätzliche Synergien zu 
nutzen.

Zu Frage 2:
Die Flexibilität ist eines der 
Hauptkriterien, die bei der Kon-
zeptionierung von Intralogistik-
Systemen berücksichtigt wer-

den muss. Wesentliche Vor-
aussetzungen für die Flexibili-
tät sind Standardisierung und 
Modularisierung der einzel-
nen Komponenten, Software 
und Steuerungen. Flexibel sein 
heißt aber auch, dass die Sys-
temkonzepte Raum für Ände-
rungen und Erweiterungen las-
sen. Unsere Konzepte und Pro-
dukte werden diesen Anfor-
derungen in hohem Maße ge-
recht. Die neuesten Entwicklun-
gen – wie das HDS (High Dy-
namic Storage) oder die Wa-
re-zum-Mann-Kommissionier-
arbeitsplatz-Familie Pick Ease 
mit einem Leistungsbereich von 
100 bis 1 000 Picks die Stunde 
– sind stellvertretend für viele 
weitere Konzepte und Produkte 
zu nennen. Sie ermöglichen 
schnell und einfach auf geän-
derte Artikel und Auftragsstruk-
turen zu reagieren.

Zu Frage 3:
Unsere Kunden haben erkannt, 
dass neben den reinen Investi-
tionskosten ein gut funktionie-
rendes Projektmanagement, der 
reibungslose Anlauf des Sys-
tems, eine nachweislich garan-
tierte Systemleistung und nicht 

zuletzt die Qualität der einge-
setzten Produkte von großer 
Bedeutung sind. Kurze Liefer-
zeiten sind mittlerweile Stan-
dard. Sie lassen sich allerdings 
auch nicht mehr signifikant ver-
ringern. Ausnahmen bilden hier-
bei Standard-Lösungen, die im 
Werk vorinstalliert und getes-
tet werden. Für manche un-
serer Kunden halten wir auf die-
se Weise bestimmte Systeme 
auf Abruf bereit. Durch die Ver-
lagerung der Logistik zu Dienst-
leistern gibt es einen Trend zu 

kürzeren Amortisationszeiten, 
da die Verträge lediglich auf ei-
nige Jahre begrenzt sind, in der 
sich eine Investition in ein Au-
tomationssystem amortisieren 
muss. Lebenslange Unterstüt-
zung und kontinuierliche Ver-
besserung von Prozessen und 
Abläufen steht immer häufiger 
auf der Wunschliste unserer 
Kunden, sodass das System 
auch bei Änderung der Anforde-
rungen immer auf dem optima-
len Arbeitspunkt gehalten wird.
www.vanderlande.com
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Zu Frage 1:
Man muss hier ganz klar die ge-
samte Supply Chain betrachten. 
Schnell drehende Artikel werden 
wegen des Volumens dezent-
ral gelagert und distribuiert, wo-
hingegen langsam drehende Ar-
tikel sehr wohl vermehrt zentral 
gelagert werden, vor allem auch 
aufgrund von Konsolidierung 
und Frachtraumnutzung.

Zu Frage 2:
Wir sehen hier die Flexibili-
tät vor allem als Modularität. 
Bei komplexen Systemen ist es 
dringend anzuraten, den rich-
tigen Mix an Systemen schon in 

der Planung anzusetzen. Es geht 
hier vor allem darum, Automa-
tion dort einzusetzen, wo sie 
auch Sinn macht, und das aber 
mit der nötigen Modularität.

Zu Frage 3:
Wir sehen einen klaren Trend 
in Richtung Total Cost of Ow-
nership. Was bringt eine ver-
meintlich niedrige Investition, 
wenn die Betriebs- und Oppor-
tunitätskosten innerhalb kur-
zer Zeit diesen Vorteil zu einem 
Nachteil umdrehen, und das vor 
allem über die ganze Laufzeit 
eines Systems.
www.ssi-schaefer-noell.de
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Martin Bitz, 
Vertriebsleiter 
Deutschland, 
Savoye

Zu Frage 1:
Viele deutsche Firmen überprü-
fen momentan ihre europäische 
Lagerstruktur in Bezug auf die 
steigenden Energiekosten, die 
zunehmende Staugefahr auf 
den europäischen Autobahnen, 
die Ausweitung der Märk-
te nach Osten und auf kürze-
re Lieferzeiten. Dies führt zu ei-
ner Struktur von mehreren mit-
telgroßen, dezentralen Ausliefe-
rungslagern. Diese können dann 
aufgrund der moderaten Leis-
tungsanforderungen mit fle-
xiblen Automatisierungs- und 
Softwarelösungen ausgestattet 
werden. Savoye stellt sich die-
sem Trend zum Beispiel mit PTS 
Picking Tray System – einer auf 
Shuttle basierenden Hochleis-

tungskommissionierung, die fle-
xibel und verfügbar ist, oder mit 
Pick-by-Voice, die in der Savoye 
Supply Chain Execution Suite 
LM7 integriert ist.

Zu Frage 2:
Die Flexibilität in der Logis-
tik gewinnt zunehmend an Be-
deutung. Vor allem bei Dienst-
leistern und Händlern sinkt 
der Planungshorizont ständig. 
Aber auch die Hersteller stellen 
in immer kürzeren Zyklen ihre 
Standorte in Frage und möch-
ten flexibel bezüglich der Perso-
nalkosten, Marktnähe usw. blei-
ben. Das Produktspektrum wird 
zunehmend durch Handelswa-
re erweitert. 24-Stunden-Lie-
ferungen erzeugen einen täg-

lichen Peak vor Abfahrt der 
letzten Lkw. Kurzfristige Bestel-
lungen über das Internet führen 
zu kleinen Auftragspuffern mit 
geringem Optimierungspotenzi-
al durch Batchbildung und er-
schweren die Personaldispositi-
on. Die Anpassungsfähigkeit der 
Logistik an das Produktspekt-
rum und die Kunden- und Auf-
tragsstruktur wird immer wich-
tiger. Was jedoch noch fehlt, 
sind anerkannte Standards zur 
Bewertung der Flexibilität beim 
Vergleich unterschiedlicher Lö-
sungen. Mit Magmatic Full 
Service versucht Savoye die-
sem Anspruch gerecht zu wer-
den und den Kunden mit Miet-
lösungen für das automatische 
Hochregallager mit kurzen Bin-
dungsfristen und Betreuung der 
Anlage durch eigenes Personal 
zu überzeugen.

Zu Frage 3:
Die zurückgehende Planungssi-
cherheit äußert sich in kürze-
ren Vertragslaufzeiten für die 
Dienstleister. Diese liegen heu-
te meist zwischen ein bis drei 
Jahren. Das drückt natürlich in 
gleichem Maße die akzeptab-
len Amortisationszeiten in eine 

ähnliche, meist jedoch geringe-
re Größenordnung. Dabei wer-
den Automatisierungskonzepte, 
die eigenständige Automatisie-
rungskomponenten vernetzen, 
immer wichtiger. Beispielsweise 
ermöglichen Verpackungskon-
zepte wie PAC600 kurze Amor-
tisationszeiten durch automa-
tisches Einlegen von Belegen, 
Verpacken und Etikettieren. Fal-
lende Preise werden erst mit 
Abschwächung des momen-
tan noch recht stabilen Investi-
tionsklimas erwartet. Die Bran-
che ist durch die stabile Kon-
junktur der letzten Jahre recht 
optimistisch und hat entspre-
chende Kapazitäten aufgebaut, 
die ausgelastet werden müs-
sen. Eine weitere Verkürzung 
der Lieferzeiten ist mit sinken-
der Fertigungsauslastung zu er-
warten. Dem stehen der Geneh-
migungsprozess durch die Be-
hörden und die Dauer der Bau-
erstellung gegenüber.
www.savoyelogistics.de
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Andreas 
Gartemann, 
Leiter Zentrales 
Marketing, 
Westfalia Logistics 
Solutions

Zu Frage 1:
Als Anbieter von Individuallö-
sungen sehen wir keinen Trend 
im Sinne eines entweder großen 
Zentrallagers oder kleinen, de-
zentralen Lagers. Wir sehen aber 
einen anhaltenden Trend zur La-
gerautomatisierung in allen Grö-
ßen und allen Branchen – ins-
besondere im Mittelstand. Die 
Lager erfüllen je nach Branche 
und Unternehmensgröße unter-
schiedliche Funktionen. So nut-

zen Handelsunternehmen oft ein 
großes regionales Zentrallager. 
Mittelständische Produktionsun-
ternehmen nutzen oft dezentra-
le kleinere Logistiksysteme. Aus-
nahmen bestätigen natürlich die 
Regel, und alle Lösungen sind 
sehr individuell angepasst.

Zu Frage 2:
Flexibilität ist heute das Krite-
rium schlechthin für alle Syste-
me und Komponenten. Als Bei-

Christoph 
Hahn-Woernle, 
Geschäftsführender 
Gesellschafter, 
viastore systems

Zu Frage 1:
In Folge der fortschreitenden 
europäischen Einigung ist es 
für viele Unternehmen sinn-
voll, ihre Logistik zu zentralisie-
ren, um mit möglichst geringen 
Beständen den Markt zu bedie-
nen. Allerdings kann es ab ei-
ner gewissen Größe auch unü-
berschaubar werden. Aus die-
sem Grund ist es wichtig, dass 
Unternehmen Lager erhalten, 
die auf ihren jeweiligen Bedarf 
zugeschnitten und zukunftsfä-
hig sind.

Zu Frage 2:
Die Prozesse im Lager müs-
sen immer schneller ablaufen, 
gleichzeitig gibt es immer mehr 
Vorgänge, die mit hoher Leis-
tung immer gleich ablaufen. 
Unsere Kunden haben darüber 
hinaus die Anforderung, bei der 

Zusammensetzung einer Bestel-
lung immer mehr zu leisten – 
Kitting und Setbildung sind hier 
die Schlagworte. Dafür ist eine 
hohe Flexibilität gefordert, die 
gerade durch ein automatisches 
System hervorragend geleistet 
werden kann. Grundvorausset-
zung ist dabei, dass eine Stan-
dard-Software eingesetzt wird.

Zu Frage 3:
Solide Unternehmen richten 
sich an einer langfristigen Pro-
fitabilität aus, und dafür ist die 
TCO-Betrachtung grundlegend. 
Denn grundsätzlich muss das 
Preis-Leistungs-Verhältnis stim-
men. Es hat sich schon häufig 
gezeigt, dass die billigere Lö-
sung, die einen kurzfristigen Ef-
fekt gezeigt hat, im Nachhinein 
teuer erkauft werden musste.
www.viastore.de

Detlef Ganz, 
Geschäftsführer, 
Bito-
Lagertechnik

Zu Frage 1:
Es gibt keine eindeutige Ten-
denz, denn die Struktur eines 
Lagers hängt immer von den 
Anforderungen ab. Der Vor-
teil von großen Zentralla-
gern ist zum Beispiel die bes-
sere Bestandsoptimierung. Ei-
ne dezentrale Lagerstruktur 
macht dort mehr Sinn, wo es 
wirklich auf schnellste Reakti-
on in kürzester Zeit ankommt. 
Es werden uns auch in Zukunft 
weiterhin beide Varianten be-
gegnen.

Zu Frage 2:
Es ist richtig, dass die Auftrags-
zeiten immer kürzer werden 
und die Artikelanzahl schnel-

ler wächst als früher. „Lifetime“ 
und „Time to Market“ sind heu-
te entscheidende Faktoren in 
der Logistik. Aber natürlich 
kann man nicht fortwährend 
das Lager auf wechselnde An-
forderungen anpassen. Also ist 
es sinnvoller, auf standardisier-
te Ladegutträger zu setzen und 
die intralogistischen Abläufe 
entsprechend der jeweiligen Si-
tuation zu planen.

Zu Frage 3:
Durchdachte Intralogistikkon-
zepte kosten Geld. Die Kunden 
erwarten heute immer mehr ei-
ne optimale Lösung und nicht 
das billigste System.
www.bito.de

spiel nenne ich den Erfolg der 
flurfreien Regalbediengeräte 
Aviator (Anmerkung der Redak-
tion: zuvor als TransFaster be-
zeichnet). Der Aviator durch-
fährt flurfrei Regalgassen von 
automatischen Hochregallagern 
(HRL). Ist der automatische Be-
trieb an einem Standort nicht 
mehr wirtschaftlich, setzt der 
Kunde das Gerät anderswo ein. 
Das HRL bedient er dann pro-
blemlos wieder manuell mit 
Staplern. Ein anderes Beispiel 
für den Trend zur Flexibilität 
ist der Erfolg modularer Logis-
tiksoftware. Die Software passt 
sich durch Upgrades an neue 
Sortimente und Anforderungen 
an. Es gibt aber auch Grenzen 
der Flexibilität. Die Regale eines 
Lagers sind in der Regel auf ein 

Maximalgewicht einer Sorti-
mentsstruktur ausgelegt. Sie 
können nicht auf einmal Beton-
blöcke statt Wurst lagern.

Zu Frage 3:
Die Kunden haben heute viel 
dynamischere Geschäfte als 
früher. Sie erwarten mehr Fle-
xibilität und schnellere Liefer-
zeiten. Kapitalgesellschaften 
verlangen immer kürzere Amor-
tisationszeiten ihrer Investi-
tionen – gerade bei automa-
tischen Hochregallagern. Aber 
auch inhabergeführte Mittel-
ständler investieren nur in Au-
tomatisierung, wenn sie sich 
bei Berücksichtigung aller di-
rekten und indirekten Folgekos-
ten wirklich rechnet.
www.westfaliaeurope.com

Lagerlogistik/Materialfluss
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Jürgen 
Kalkenbrenner, 
Geschäftsführer, 
Stöcklin Logistik, 
Deutschland

Zu Frage 1:
Einen Trend erkennen wir hier-
bei nicht. Maßgeblich für die 
Wahl einer zentralen oder de-
zentralen Organisation der Lo-
gistik sind die Geschäftspro-
zesse, die sich zum Großteil von 
der Geschäftsstrategie der ein-
zelnen Unternehmen ableiten. 
Ein deutlicher Trend ist eher im 
Bereich der Produktionslogistik 
zu erkennen, in die insbesonde-
re auch immer mehr mittelstän-
dische Unternehmen investieren.

Zu Frage 2:
Flexibilität ist nicht nur ein 
Schlagwort, sondern absolu-
te Notwendigkeit. Die einge-
setzten Produkte sind dann gut, 
wenn diese zum Beispiel ei-
ne Leistungssteigerung mit ein-
fachen Mitteln ermöglichen, die 
Austauschbarkeit in einzelnen 
Bereichen sicherstellen und Er-
weiterungsmöglichkeiten bie-

ten. Maßgeblich wird die Flexi-
bilität allerdings durch die Pla-
nung und Auslegung beein-
flusst. Selbst beste Produkte 
sind nicht in der Lage, grund-
legende Fehler in der Planung 
auszugleichen. Gut beraten ist 
ein Kunde sicherlich mit einem 
Systemlieferanten, der über 
ausgewiesene Kompetenzen in 
beiden Bereichen – Produkte 
und Planung – verfügt.

Zu Frage 3:
Der ehemalige Trend „Geiz ist 
geil“ hat sowohl im privaten als 
auch im wirtschaftlichen Um-
feld zum Teil fatale Folgen hin-
terlassen. Für einen qualitätso-
rientierten Hersteller wie Stöck-
lin Logistik ist die konsequente 
Ausrichtung auf die Total Cost 
of Ownership die logische Fol-
ge daraus. Nur durch die Ge-
samtbetrachtung aller Kos-
ten über die gesamte Lebens-

dauer einzelner Komponen-
ten sowie ganzer Systeme wird 
die Qualität sichtbar und wird 
so auf beiden Seiten zum Er-
folgsfaktor. Als Reaktion auf die 
Schwierigkeit, bereits in der An-
gebotsphase die Folgekosten 

verbindlich zu definieren, bietet 
Stöcklin neue Servicedienstleis-
tungen, die einem Kunden auch 
die erforderliche Sicherheit ge-
ben und nicht nur eine unver-
bindliche Voraussicht.
www.stoecklin-logistik.de

Volker Knuff, 
Geschäftsführer, 
TGW Logistics 
Group

Zu Frage 1:
Die Entscheidung für eine zen-
trale oder dezentrale Lagerstra-
tegie hängt sehr stark von der 
Lieferanten- und Kundenstruk-
tur ab, aber auch von der Ar-
tikelstruktur und dem Durch-
satz der verschiedenen Arti-
kel. Aus unserer Sicht wird es 
deshalb beide Varianten auch 
in Zukunft geben. Derzeit se-
hen wir aber schon einen deut-
lichen Trend zu Zentrallagern, 
vor allem in Branchen, die ih-
re Produktion nach Fernost aus-
gelagert haben. Hier kommen 
die Waren fast ausschließlich 
in Containern an, werden in der 

Nähe eines großen Hafens zwi-
schengelagert und von dort aus 
in ganz Europa verteilt. Dazu 
ist eine Zentrallagerstruktur mit 
automatisierter Hochleistungs-
Intralogistik notwendig, um die 
Warenmengen in kürzester Zeit 
einlagern, kommissionieren und 
verteilen zu können.

Zu Frage 2:
Gerade im Bereich der automa-
tischen Kleinteilelager, bei de-
nen TGW Marktführer in Euro-
pa ist, sind die Anwendungen 
sehr flexibel. Es spielt sowohl 
bei der Hardware als auch bei 
der Software keine Rolle, was 
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Alfred Kocher, 
Geschäftsführer, 
Kocher Regalbau

Zu Frage 1:
In allen Logistikabläufen muss 
Ware gepuffert werden. Entwe-
der beim Hersteller oder Bear-
beiter oder beim Hersteller und 
Bearbeiter von Waren. Die Vor-

ausschließlich über die notwen-
dige Versorgung einer Ferti-
gung. So schließt sich der Kreis 
von der Lagerung des Rohstof-
fes bis zur Lagerung des End-
produktes.

Zu Frage 2:
Die einzig nicht flexible Kom-
ponente bei automatisierten 
Hochregalanlagen ist das Re-
gal. Regalbediengeräte, Förder-
technik und auch deren Steue-
rung können ausgewechselt be-
ziehungsweise geändert wer-
den. Dies ist deshalb so, weil 
die Regalanlage eine bautech-
nische Komponente ist. Sie wird 
statisch festgelegt und dimen-
sioniert und ist deshalb dauer 
hafter Bestandteil. Dauerhafter 
Bestandteil der Logistik sind 
auch Paletten, die Grundmaße 
können sich nicht ändern. Was 
sich ändern kann, ist die Bela-
dung. Bei einer Änderung der 
Artikelstrukturen muss die Be-

Francis Meier, 
Managing Director 
Warehouse & 
Distribution 
Solutions Europe, 
Swisslog

Zu Frage 1:
Die derzeitige Entwicklung der 
Ölpreise führt dazu, dass lange 
Transportwege teurer werden. 
Diese Verlagerung der Kosten 
kann dazu führen, dass kleinere 
dezentrale Lager wieder attrak-
tiver werden.

Zu Frage 2:
Flexibilität ist eine Grundvor-
aussetzung für jede Intralogis-
tiklösung. Was sich geändert 
hat, ist die Reaktionszeit. Mit 
immer schneller sich ändernden 
Strukturen müssen die Prozesse, 
sei es in der Lagerverwaltung 
und beim Steuerungssystem, 
sehr rasch angepasst werden. 

Die Herausforderung ist daher, 
das Gesamtsystem so zu kons-
truieren, dass innerhalb kürzes-
ter Zeit nötige Anpassungen 
vorgenommen werden können, 
ohne das Tagesgeschäft zu be-
einflussen.

Zu Frage 3:
Für den Kunden ist grundsätz-
lich beides maßgebend. Fest-
stellbar ist jedoch der Trend, 
dass Kunden die Total Costs of 
Ownership immer mehr in den 
Vordergrund stellen. Nichts-
destotrotz werden aber immer 
kürzere Lieferzeiten und sinken-
de Preise erwartet.
www.swisslog.com

sich in den Ladehilfsmitteln be-
findet. Seit einigen Jahren kön-
nen wir mit einem Gerät, näm-
lich dem Twister V, auch unter-
schiedlichste Kartongrößen im 
Lager gemischt handhaben. Da-
durch ist die Flexibilität sicher-
gestellt, die der Betreiber der 
Anlage benötigt. Über das La-
ger hinaus ist aber vor allem im 
Bereich der Kommissionierung 
darauf zu achten, dass das Sys-
tem auch mit sich ändernden 
Artikeln und Artikelstrukturen 
funktioniert. Daher ist ein mo-
dularer Aufbau der gesamten 
Lösung sinnvoll. Die Modula-
rität gewährleistet, dass auch 
nach einiger Zeit Änderungen 
oder Erweiterungen vorgenom-
men werden können – sowohl 
aufseiten der Software als auch 
aufseiten der Mechanik.

Zu Frage 3:
Für unsere Kunden steht der 
Gesamtnutzen der Anlage im 
Vordergrund. Durch eine opti-
male Intralogistik können nicht 
nur laufende Kosten gespart 
und dadurch eine kurze Amorti-
sation erreicht werden. Es geht 
in fast allen Fällen auch um ei-
ne höhere Logistikservice-Qua-
lität für die Kunden, um eine 
geeignete Struktur für wach-
sende Sortimente und verän-
derte Bestellgewohnheiten der 
Kunden oder darum, die Mög-
lichkeit für weiteres Unterneh-
menswachstum zu schaffen. 
Die Total Cost of Ownership 
sind daher in vielen Fällen si-
cher das Bewertungsmodell, das 
für eine langfristige Entschei-
dung herangezogen wird.
www.tgw-group.com

stellung einer Produktionsver-
sorgung „Just-in-time“ ohne 
Pufferung von Ware ist nicht 
möglich. Die Frage eines Zen-
trallagers oder einer dezentra-
len Lagerung entscheidet sich 

ladung zwangsweise an die Pa-
letten angepasst werden. Dies 
bezieht sich nicht nur auf die 
Palettengrundmaße, sondern 
auch auf die Höhe der Bela-
dung.

Zu Frage 3:
Ein Abrechnungsverfahren (TCO) 
sollte bei einer Investitionsent-
scheidung alle Aspekte der spä-
teren Nutzung berücksichti-
gen. Bei einem Hochregallager 
ist sicherlich einer der wich-
tigsten Aspekte, dass von die-
sem aus über Jahrzehnte hin-
weg zuverlässig – eben auch 
durch die Speichermöglichkeit 
– ein Markt oder eine Produk-
tion versorgt werden kann. Ein 
Hochregallager ist deshalb kein 
billiges Auto. Es muss zuver-
lässig sein und über eine lange 
Zeit kostengünstig beansprucht 
werden können.
www.kocherregalbau.de
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Christoph Müller, 
Retrofit-
Koordinator, 
Gilgen Logistics

Zu Frage 1:
Der Trend geht eindeutig zu 
großen Zentrallagern.

Zu Frage 2:
Viele Logistiklager werden so 
geplant, dass sie auf verschie-
denste interne oder externe 
Veränderungen angepasst wer-
den können.

Zu Frage 3:
Leider betrachten viele Kunden 
immer noch nur die Investiti-
on einer Logistikanlage und er-
warten günstige Preise und sehr 
kurze Lieferzeiten. Die Amorti-
sationszeiten sind konstant und 
liegen bei zirka drei bis fünf 
Jahren für größere Anlagen.
www.gilgen.com

Helmut Prieschenk, 
Geschäftsführer, 
Witron Logistik + 
Informatik

Zu Frage 1:
Unserer Ansicht nach wird es 
beide Trends geben. Im Einzel-
fall spielen Faktoren wie Trans-
porteffizienz und Strecken, Ser-
vicezeiten zum Kunden, Wa-
rengruppen und Synergie-Po-
tenziale der Zentralisierung ei-
ne Rolle. Als Systemanbieter 
müssen wir insofern für bei-
de Trends gute Antworten und 
Lösungen liefern, denn sowohl 

kleine als auch große Lager sind 
mechanisierbar.

Zu Frage 2:
Die Flexibilität der eingesetzten 
Komponenten sowie die Ge-
samtlösung sind äußerst wich-
tig, damit die Anlage des Kun-
den schnell auf Marktverän-
derungen und veränderte Ge-
schäftsprozesse reagieren kann, 
und zwar sowohl auf operative, 
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Armin Stolzer, 
Geschäftsführender 
Gesellschafter, 
Kasto 
Maschinenbau

Zu Frage 1:
Investitionen zur Bevorratung 
von Lagergütern werden zu-
nehmen, da die nach dem Just-
in-time-Gedanken sehr strin-
gent organisierten Zulieferket-
ten sich doch als störanfälliger 
erwiesen haben, als dies vom 
Grundansatz her angedacht 
war. Große Zentrallager werden 
auch in Zukunft speziell in der 
Stahldistribution eine wichtige 
Rolle einnehmen, um eine hohe 
Materialvielfalt und -menge zu 
lagern und auch eine entspre-
chend hohe Automatisierung 
wirtschaftlich sinnvoll zu reali-
sieren. Gleichzeitig werden aber 
auch kleinere, dezentrale Lager 
eingerichtet, um die regionale 
Versorgung mit Materialien – 
vorrangig Stabmaterialien oder 
Bleche – direkt für die Produk-
tion sicherzustellen.

Zu Frage 2:
Grundsätzlich werden Hochre-
gallagersysteme auf Zuwachs 
und Flexibilität hin konzipiert. 
Regalstahlbauten sollten in der 
Länge erweiterbar sein. Die La-
gerhilfsmittel sollten so ausge-
staltet sein, dass unterschied-
liche Lagergüter gelagert wer-
den können. Ein wesentlicher 
Punkt ist das Lagerverwaltungs-
system, da über dieses das ge-
samte Lager und die Waren-
ströme teilweise mit unter-
schiedlichen Prozessen organi-
siert werden. Dabei müssen sich 
veränderte Prozesse, wie zum 
Beispiel bei der Qualitätssiche-
rung, dem Kommissionieren 
oder dem Verpacken, in das Ge-
samtkonzept integrieren lassen.

Zu Frage 3:
Generell nimmt die Bedeutung 
der Betrachtung von Total Cost 

Mark Vogt, 
Leiter Marketing 
und Vertrieb, 
MLog Logistics

Zu Frage 1:
Für beide Konzepte steigt die 
Nachfrage, entscheidend sind 
unter anderem Faktoren wie 
Branche, Firmengröße und Pro-
duktsortiment. Daher erwei-
tern wir unser Angebot in bei-
de Richtungen: Für kleine 
und mittlere Lager bieten wir 
das bewährte Standardlager 
MCompact und das neue Hub-
balkenlager MTower für Pa-
letten an. In den großen Zen-
trallagern und Distributions-
zentren sind nach wie vor indi-
viduell geplante Hochregalla-
ger gefragt. Mitunter ist aller-
dings auch die Kombination ge-
wünscht, etwa bei Lager-im-
Lager-Konstellationen, wie zum 
Beispiel das Hubbalkenlager als 
dynamischen Puffer oder für 
Reinraumanforderungen.

Zu Frage 2:
Die Flexibilität des Systems 
hängt weniger von einzelnen 
Komponenten als von der Pla-
nung ab, die Erweiterungen und 
Optimierungen zulassen sollte. 
Dann sind Anpassungen schnell 
und wirtschaftlich realisierbar. 
Das Spektrum reicht von Modi-
fikationen an den Regalbedien-
geräten, wie zum Beispiel das 
Nachrüsten eines zweiten Las-
tenaufnahmemittels und der 
Fördertechnik, wie zum Beispiel 
die Ergänzung von weiteren 

Kommissioniermodulen bis zu 
baulichen Veränderungen wie 
der Lagerverlängerung oder -er-
weiterung. Bei wechselnden La-
dehilfsmitteln durch neue Ar-
tikel- oder Lieferantenstruktu-
ren bietet sich zudem die Ein-
führung von Systempaletten 
an, die wir zum Beispiel für un-
seren Kunden Miele in Güters-
loh realisiert haben.

Zu Frage 3:
Wir beobachten sowohl einen 
Trend zu kürzeren Realisierungs- 
als auch zu kürzeren Amortisa-
tionszeiten. Zum Beispiel im Be-
reich der Logistik-Dienstleis-
tung rücken diese in den Fokus 
und lösen damit einen gewis-
sen Preis- und Termindruck aus. 
Allerdings sind die Liefer- und 
Errichtungszeiten nicht belie-
big zu kürzen, nicht zuletzt auf-
grund der hohen Rohstoffnach-
frage, die vor allem den Stahl-
bau betrifft und sich auch auf 
die Preise auswirkt. In der mit-
tel- und langfristigen Betrach-
tung sind ohnehin die stei-
genden Energiekosten und die 
Investitionen „Instandhaltung“ 
ausschlaggebend. Einige Kun-
den setzen daher verstärkt auf 
Outsourcing der gesamten Be-
treiberleistungen, die wir in un-
serem Geschäftsbereich Service 
komplett abdecken.
www.mlog-logistics.com

tägliche Veränderungen sowie 
mittel- und langfristige Verän-
derungen und Trends. Entschei-
dend ist dabei, dass Lösungen 
im Rahmen eines praktikab-
len Rahmens „atmen“ können 
– sei es in Bezug auf das Arti-
kelspektrum, die Auftragsstruk-
tur oder zum Beispiel den Aus-
stoß. Des Weiteren kommt der 
Modularität und Erweiterbarkeit 
eines Konzeptes eine entschei-
dende Bedeutung zu – bedenkt 
man doch, dass Lösungen die-
ser Art 30 bis 40 Jahre genutzt 
werden.

Zu Frage 3:
Unterschiedliche Kunden haben 
durchaus unterschiedliche Be-
rechnungsmethoden. Wir ha-

ben die Erfahrung gemacht, 
dass in den meisten Fällen 
für den Kunden das überzeu-
gendste Konzept mit der wirt-
schaftlichsten Lösung und dem 
niedrigsten Cost per Pick aus-
schlaggebend ist. Dieser An-
satz bezieht alle wesentlichen 
Invest- beziehungsweise Be-
triebskosten in die Überlegung 
ein. Des Weiteren ist für den 
Kunden wichtig, einen Part-
ner zu finden, der als Gene-
ralunternehmer die durchgän-
gige Funktionsverantwortung, 
beginnend bei der Konzeption 
über die Realisierung, dem An-
lagenhochlauf bis hin zum Af-
ter-Sales-Support garantie-
ren kann.
www.witron.de

of Ownership bei der Investi-
tionsentscheidung der Kunden 
zu. Nichtsdestoweniger ist zur 
Entscheidung für eine automa-
tisierte Lagertechnik die Amor-
tisationszeit von großer Bedeu-
tung. Zentraler Punkt bei mo-

dernen Hochregallager-Syste-
men ist die Ausbringleistung, 
mit der die Wirtschaftlichkeits-
rechnung unter Einbeziehung 
von Total Cost of Ownership zu 
erstellen ist.
www.kasto.de

Lagerlogistik/Materialfluss
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Zu Frage 1:
Der Trend geht eindeutig zu 
großen Zentrallagern. Das Kon-
zept ist an sich nicht neu. Es 
wird heute vor allem im Handel 
und in der Automobilindustrie 
eingesetzt unter Einbeziehung 
der Dienstleister, welche in die-
sen Bereichen tätig sind.

Zu Frage 2:
Die Flexibilität ist heute eines 
der ganz zentralen Kriterien bei 
der Auftragsvergabe. Für al-
le Anforderungen gibt es so ge-
nannte Standardmodule. Aus-
gehend davon entwickeln wir 
individuelle Sonderlösungen. 
Der Einsatz von standardisier-
ten Modulen versetzt die Be-

treiber in die Lage, ihr Lager-
system ohne allzu großen Auf-
wand den veränderten Anfor-
derungen anzupassen. Langfris-
tigkeit und Nachhaltigkeit sind 
damit die Grundanforderungen 
erfolgreicher Lagertechnik.

Zu Frage 3:
Kurze Lieferzeiten bei hohen 
Qualitätsstandards und ein aus-
gezeichneter Service sind die 
wichtigsten Parameter unserer 
Kunden. Vor dem Hintergrund 
der gestiegenen Stahlpreise, der 
hohen Energiekosten und den 
Mautpreisen liegen Preissen-
kungen nicht mehr unbedingt 
nur im Fokus der Betreiber.
www.meta-online.de

Franz-Josef Wulff, 
Verkaufsleitung 
Deutschland, 
Meta-Regalbau

Zum Einlagern von Blechen sowie deren 
Zuführung zu einzelnen Produktionsanla-
gen hat die Firma Kemper ein neues Re-
galbediensystem mit der Bezeichnung ‚In-
tellistore’ entwickelt. Es soll eine wesent-
lich höhere Auslastung von Regal- und La-
gersystemen sowie eine deutlich schnellere 
Beschickung von Maschinen ermöglichen. 
Herzstück der als Weltneuheit vorgestellten 

Neues Regalbediengerät
Entwicklung ist ein Vakuumgreifer. Er saugt 
die einzelne Tafel von oben an und trans-
portiert sie zum gewünschten Produktions- 
oder Lagerstandort. Dank eines Puffer-Ab-
lageplatzes am Regalbediengerät können 
zudem mehrere Tafeln aufgenommen und 
gleichzeitig zu unterschiedlichen Zielen 
transportiert werden. Das komplette Regal- 
und Versorgungssystem besteht neben dem 
Regalbediengerät und einem Hochregal aus 
speziellen Übergabeplätzen. Darüber hin-
aus sorgt ein Handlinggerät für den Trans-
port der Bleche zu den einzelnen Zielen. Die 
Lager- und Bestandsverwaltung geschieht 
über ein eigens entwickeltes Warenwirt-
schaftssystem mit dem Namen ‚Kiss’ (Kem-
per Intelligent Storage Software).

i Kemper, Vreden
Tel.: 025��/�8-0
www.kemper.eu




